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lanzierte2. Reform sei stets „von dem Willen getragen, einer als gut
und vorbildlich erkannten Vergangenheit eine neue Zukunft“ zu be-
scheiden3. Daß aus der Rückbesinnung auf das Alte jedes Mal etwas
Anderes, etwas Neues entstand, letztlich keine Reform der vorange-
gangenen glich und schon gar nicht der vermeintlichen Urform, liegt
in der ‘Natur’ der Geschichte, die allen Ähnlichkeiten zum Trotz
dann primär doch vor allem Wandel verkündet.

Der Wille zur Erneuerung zwang die Klöster zum Rückblick. Wie
war es früher? Wie war es vor der als Verfall und Niedergang wahrge-
nommenen Gegenwart gewesen? In ihren Archiv- und Bibliotheksbe-
ständen hofften sie die ersehnten Antworten zu finden. Und sie fan-
den sie auch. Bei ihren Recherchen stießen sie auf Berge von Schrift-
stücken. Viele davon hatten ehedem im Dienste des klösterlichen
Totengedenkens gestanden. Totengedenken, memoria, meint Fürbit-
ten, Gebete oder Messen für fratres und confratres, Brüder, Laienbrü-
der und Wohltäter einer Kirche oder eines Klosters.

Die Erfahrung machte gegen Ende des 15. Jahrhunderts auch Ni-
kolaus von Siegen († 1495), der Chronist der Reformabtei Sankt Peter
im thüringischen Erfurt. Als er die Urkundenbestände seines Klosters
durchwühlte, stieß er auf unzählige Verbrüderungsverträge, das heißt
Verträge, in denen Sankt Peter andere Gemeinschaften zum gegensei-
tigen Totengedenken verpflichtet hatte4. Die meisten stammten aus
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